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Der Turnverein STV Fischbach-Gösli-
kon lancierte am Freitagnachmittag
sein zweitägiges Jubiläumsfest auf
dem Gelände der Firma Billerbeck,
indem er eine Olympiade für die
Dorfschule ausrichtete. Die 130 Pri-

marschüler und Kindergärtler hatten
mehrere Geschicklichkeits-, Sport-
und Glücksspiele zu bestreiten. Teil
der kunterbunten Olympiade, die –
ganz wie bei den Grossen – mit dem
Entfachen des olympischen Feuers
begann, bildeten die Sprints um die
Ehrentitel «De schnellscht Fi-Göler»
und «Di schnellscht Fi-Göleri».

Partynight und Spezialprogramm
Am Freitagabend kamen die jün-

geren und älteren Erwachsenen bei
einer Partynight zum Zug. DJ Moor

und die Band Rocktail wirkten, eine
Bar und eine gemütliche Kaffee-
Stube waren in Betrieb. Am Samstag-
nachmittag sind die Ehren- und Frei-
mitglieder des Turnvereins sowie die
Ehrengäste und Sponsoren des Fests
zu einem Spezialprogramm geladen.
Anwesend sein werden auch Walter
Meier und Fritz Seiler. Beide gehören
schon seit 70 Jahren dem STV an.

Heute Abend grosse Gala
Höhepunkt des runden Geburts-

tagsfests bildet morgen Samstagabend

eine grosse Gala. Dabei gewährt ein
Komiker-Duo Einblicke ins 100-jäh-
rige Bestehen des Vereins, Schlan-
genfrau Nina Burri, Olympiasieger
Donghua Li, The Flying Gym Boys,
ComBox und das Jodlerchörli Urnäsch
treten auf. Zudem weiht der Damen-
turnverein eine neue Fahne ein.

VON LUKAS SCHUMACHER

Olympiade als Auftakt zum 100. Geburtstag
Fischbach-Göslikon Bei einer
Schülerolympiade wurde das
Jubiläumsfest «100 Jahre Turn-
verein» spielerisch eröffnet.

Mit Geschicklichkeitsspielen im Rahmen einer Olympiade setzen Schülerinnen und Schüler die ersten Akzente des Turnverein-Jubiläumsfests.  SL

Weitere Fotos zur Olympiade finden
Sie unter www.aargauerzeitung.ch

Villmergen Das Seniorenzentrum
Obere Mühle wurde im letzten Jahr
baulich verjüngt, und die Investitio-
nen tragen bereits jetzt Früchte: Im
Jahr 2011 konnte trotz schwierigem
Umfeld ein Reingewinn von gut
23 000 Franken erzielt werden.

Die Auslastung des Seniorenzent-
rums betrug im Jahr 2011 exzellente
99,2 Prozent, wie dem Jahresbericht
zu entnehmen ist. Die 70 Zimmer
waren fast ständig belegt, wobei
deutlich mehr Frauen als Männer ih-
ren Lebensabend in der Oberen Müh-
le verbringen. Am 23. Mai findet die
Generalversammlung im 1. Stock des
Seniorenzentrums statt.

Schwieriger Arbeitsmarkt
Deutlich weniger positiv als im

Nachfragebereich präsentiert sich
die Situation bei der Suche nach
Fachpersonale. Eine grosse Heraus-
forderung für das Seniorenzentrum
stellt der Arbeitsmarkt für Fachper-
sonen in der Langzeitpflege dar. Dem
wirkt die Obere Mühle in Villmer-
gen durch attraktive Angebote für
die Arbeitnehmenden entgegen:
Nebst dem Engagement für Aus- und
Weiterbildung ermöglichen die Ver-
antwortlichen die Mitarbeit in Klein-
pensen, damit vor allem Frauen par-
allel zur Familienarbeit weiterhin
berufstätig sein können. Die Bedeu-
tung der Ausbildung zeigt ein Blick
auf die Personalliste. Von 75 Beschäf-
tigten sind sieben Personen Auszubil-
dende oder Praktikanten.

Der Stellenmarkt ist aber nur eine
der Herausforderungen, auch die
Umsetzung der neuen Pflegefinanzie-
rung ist anspruchsvoll. «Die gesell-
schaftlichen Anliegen, die Sichtwei-
sen der Behörden und die Schwer-
punkte der Krankenkassen sind oft
unterschiedlich», heisst es im Jahres-
bericht 2011. Den Spagat zwischen
all diesen Interessengruppen scheint
die Obere Mühle allerdings mit Bra-
vour gemeistert zu haben. (SEB) 

Seniorenzentrum
baulich verjüngt

Manchmal, während des Dirigierens,
schliesst Beat Wälti die Augen, kon-
zentriert sich voll und ganz auf den
Klang. Dann öffnet er sie wieder und
führt die Sängerinnen und Sänger
mit weichen, runden Handbewe-
gungen. Er pinselt nicht, sondern
streicht sachte; er formt dabei den
Klang, als würde er eine federleichte
Skulptur gestalten.

Morgen Sonntagabend wird Beat
Wälti das letzte Mal mit dem Freiäm-
ter Vokalensemble Cappella Cante-
mus auf der Bühne stehen. Der Musi-
ker und Kantonsschullehrer über-
nimmt die Leitung des Musikvereins
Lenzburg. «Ich verspüre schon eine
leise Wehmut», sagt Wälti. «Es gibt
Leute, die haben nun 16 Jahre bei mir
gesungen – das verbindet.» Neben sei-
ner Arbeit an der Kantonsschule
Wohlen und seiner Familie mit drei
kleinen Kindern könne er aber ein-
fach nicht beide Aufgaben gleichzei-
tig wahrnehmen, begründet Wälti.

Gleich viele Frauen wie Männer
«Weicher und fliessender ist kein

anderes Stück», sagt Wälti. «Der
Klang soll strömen.» Das Vokal-
ensemble wartet; jeder steht auf-
recht, eine Spannung in den Glie-
dern. «Dulcissimo», klingt es, sanfter
kaum vorstellbar. Die Schlusspassage
führt auf einen liegenden Ton, durch-
fährt jeden Zuhörer.

«Unsere Spezialität ist es, a cappel-
la zu singen», sagt Wälti. «Das ma-
chen sonst nicht viele Chöre.» Das
Repertoire für Vokalensemble ent-
springe vor allem der Renaissance
und der Moderne. «Die Literatur aus

diesen Epochen ist sehr anspruchs-
voll, das ist für dieses Ensemble wich-
tig.» Kein Chormainstream, sondern
ausgefallene Pro-
grammierungen
seien in den letzten
16 Jahren aufge-
führt worden. Es
habe ihn schon von
Anfang an gereizt,
dass Menschen mit
guten Stimmen und
fundiertem musika-
lischem Hinter-
grund zusammenkommen. Nicht zu
übersehen, dass in der Cappella Can-
temus gleich viele Frauen wie Män-
ner sowie viele Junge singen.

Für ein modernes Experimental-
stück verteilen sich die Sängerinnen
und Sänger im Raum; einer nach

dem andern setzt ein, das organisier-
te Durcheinander erfüllt den Raum
mit wirrem, bizarrem Klang – dieses

Stück wird das En-
semble dieses Wo-
chenende ebenfalls
zum Besten geben.
«Was jeder einzelne
macht, soll schliess-
lich in der Gruppe
aufgehen», sagt
Wälti. «So können
wir ein gemeinsa-
mes musikalisches

Erlebnis kreieren.» Dabei sei das Mit-
einander entscheidend: «20 Leute
können nur gute Musik machen,
wenn sie den gemeinsamen Weg ger-
ne gehen» – nicht nur musikalisch,
sondern auch menschlich. Der ver-
traute, freundschaftliche Umgang

des Dirigenten mit Sängerinnen und
Sängern spricht für das Ensemble.

Nebst guten Chorkonzerten legt
Wälti besonderen Wert auf die Klang-
schönheit sowie auf eine angemes-
sene Interpretation. «Ich suche einen
erfüllten, leuchtkräftigen Klang»,
sagt Wälti. Mit Tempogestaltung,
Wortbetonung und der Klanggestal-
tung versucht er, eine Interpretation
mit eigener Handschrift zu schaffen.
Verständnis der Texte und Hinter-
grund des Komponisten seien dabei
unverzichtbar, sagt Wälti.

Wälti wird Orchesterdirigent
Trotz etwas Wehmut – Beat Wälti

freut sich auf die neue Herausforde-
rung in Lenzburg. Dort wird der 41-
jährige Musiker Chor und Orchester
dirigieren. «Zuvor hatte ich noch nie
eine feste Orchesterdirigentenstelle»,
sagt Wälti. Ihn erwarten rund 60 Sän-
ger, neue Literatur für Chor und Or-
chester, andere Gesichter: «Am An-
fang ist es wichtig, den Draht zu den
Menschen zu finden», sagt Wälti.

In wenigen Wochen stehen die
ersten Konzerte bevor. Die Cappella
Cantemus übergibt er in die Hände
seiner Lehrerkollegin Judith Flury.
Wälti: «Möge die Cappella mit mei-
ner Nachfolgerin viele gelungene
musikalische Erlebnisse geniessen.»

O Magnum Mysterium Chorwerke aus
Renaissance und Moderne und Werke für
Oboe. Mit dem Vokalensemble Cappella
Cantemus, Beat Wälti (Leitung) und Kurt
Meier (Oboe). Heute Samstag, 19. Mai,
20 Uhr Sebastianskapelle Baden; morgen
Sonntag, 20. Mai, 17 Uhr Kloster Gna-
denthal-Reusspark Niederwil (im Kreuz-
gang). Eintritt frei, Kollekte.

VON TABEA BAUMGARTNER

Wohlen Nach 16 Jahren dirigiert Beat Wälti zum letzten Mal das Ensemble Cappella Cantemus

Ein Abschied mit leiser Wehmut

«Unsere Spezialität ist
es, a cappella zu singen
– das machen sonst
nicht viele Chöre.»
Beat Wälti, Wohlen, Dirigent
Ensemble Cappella Cantemus

Beat Wälti vor den letzten Konzerten mit Cappella Cantemus. TAB

Geltwil Der Rechnungsabschluss ist
äusserst positiv ausgefallen. An der
Gemeindeversammlung vom 1. Juni
wird den Stimmberechtigten eine
Rechnung mit zusätzlichen Abschrei-
bungen von 567 322 Franken präsen-
tiert. Budgetiert waren für 2011
zusätzliche Abschreibungen von
200 000 Franken und ein Ertragsüber-
schuss von 28 170 Franken.

Das deutlich bessere Ergebnis ist
laut dem Gemeinderat im Wesentli-
chen auf höhere Einkommens- und
Vermögenssteuern, Mehreinnahmen
bei Gebühren und Beiträgen sowie
geringeren Ausgaben bei verschie-
denen Aufwandspositionen zurück-
zuführen. Schliesslich kommt die
Gemeinde in den Genuss von 179 000
Franken Finanzausgleich.

Sörikerbach verursachte Schäden
Neben der Verwaltungs- und Be-

standesrechnung 2011 wird der Ge-
meindeversammlung vom 1. Juni ein
Kredit von 365 000 Franken für die
Verlegung des Sörikerbaches sowie
das Reglement für die Benützung der
Anlagen des Schul- und Gemeinde-
hauses zur Genehmigung vorgelegt.

In den vergangenen Jahren ist der
Sörikerbach oberhalb der Kantons-
strasse mehrmals über die Ufer getre-
ten und hat dabei diverse Liegen-
schaften in Mitleidenschaft gezogen.
Nach dem grossen Unwetter im Juni
2009 wurde deshalb gemeinsam mit
dem Kanton das Projekt zur Umlei-
tung des Sörikerbaches in Angriff
genommen. An die Gesamtkosten
von 365 000 Franken zahlt der Kan-
ton 75 Prozent oder 237 750 Franken.
Damit belaufen sich die Nettokosten
für die Einwohnergemeinde Geltwil
auf 91 250 Franken. (ES)

Gute Rechnung
und Kredit für
den Sörikerbach


